
spruch sich 15 kann IHNC1NCT CISCHCNHN schiedensten Gründen den USti nicht voll-
Famıilie gegenüber distanziert SC1MH ich bin ziehen
schliefßlich nicht gefragt worden ob ich ihr Selbst bei den Massentau{tfen des Frühmittel-
angehören will und ich kann nicht äandern alters hat I1a  - WEN1gSTENS verlangt daß 61-
Be1l der „HCUCH Familie“ der Kirche, ber MWCT „verbrenne WAaS angebetet hat und
werde ich sechr wohl gefragt bzw müßte anbete WAas bisher verbrannt hat“ heute
gefragt werden Da WAaIlic höchstens denk- ber braucht nichts verbrennen kann
DAarT, da{ß ich mich Laufe der eıt eNt- CGötter behalten, kann ott dienen und
täuscht VO  3 ihr wieder innerlich distanziere dem Mammon, IMNı keineswegs allem ent-
und uch außerlich abwende Im allgemeinen Nn wWwWas besitzt VO  5 dem besessen
ber sind die Distanzierten JENC, denen die 1STt Wır machen 1LUT lächerlichen Pseu-
Kirche nachgeht die S1C wirbt denen S16 doexorzismus bei der Taufe, ber niıiemand
dient für die S1C da 1St ber S1C sind nıicht wird den „Mächten und Gewalten“ eNTITYTIıSSEN
Kirche VO niemand wird MG klare Entscheidung

verlangt Gegenteil wird als
Intoleranz, KontormitätsdruckKirche Zeichen des Heiles für alle R1igor1smus

verurteilt Hört nicht auft die Gemeinde,
Wenn alles W as „Welt“ 1STt gleichzeitig „KIr- gilt keineswegs als Zöllner und Sünder
che“ 151 W1e bei unNns Österreich alles sondern gehört I1  u dazu, lieht
getauft wird Was auft die Welt kommt ater un Mutter, Hab und ut und das
bleibt da der Modellcharakter der Kirche W1C CISCNC Leben viel mehr als den Herrn je
kann S16 Stadt auf dem erge SCIN Zeichen SUS Christus 1St das Sanz selbstverständlich
des Heiles? und alles andere überspitzte Forderung wild
Allen hat die Kirche dienen, n]ıemand darf gewordener Rigoristen. Wer <ibt uns eigent-
ausgeschlossen SC1IN VO  w} ihrer Liebe ihrer Lich das __klaren.. Fordetfünigen- des
orge allen verkündet S1C die frohe Bot- Neuen- ETa tS 1gNOTIerTEN“So erhal-
schaft z allen weilß S1C sich gesendet ten WI1Ii uns WAaT Millionen VO  3 Kirchen-
ber nicht alle gehören ıhr Zu ihr BC- beitragszahlern, verzichten ber uftf HS Kır
hören 1Ur die die ihre Einladung anneh- che, die für ihre Umwelt das Zeichen des
INnen und sich ihr selbstverständlich frei- Heiles 151 das Heil sichthbar macht und be:
willig und Adus Überzeugung anschlie{fßen wirkt Freilich könnte 1112  w sich fragen,

auserwählt ZU Dienst Un Zeugnis INan annn überhaupt 116 Kirche braucht
diesem 1nnn durchaus als „elitäre Gruppe“ WCECI11) S16 ıhre Sendung nicht mehr ertüllen

für die andern dazusein Sie haben die Sache 111
CGottes die Sache der Kirche ihrer CISC-
nen Sache s  9  emacht Alles andere entspricht

nicht den Weisungen un: Kriterien
des Neuen Testaments
Kirche kann sich War I11UT als Gemeinde Joseph Höffnerrealisieren |Klostermann|, ber die konkre-
ten Erscheinungsformen VO  3 Gemeinde sind Minderheitenkirche
außerst vielfältig und mannigfaltig, und olkskirche?*
1St keineswegs die Konformität MM1t Die beiden Gegentypen „Volkskirche“ und

Gemeindemodell gefordert uf JC- „Gemeindekirche“ werden VO  3 den modernen
den Fall gefordert ber 1S5T der Glaube. Die Autoren keineswegs als gedankliche Modelle
Kirche wird ‚WAaT Kirche der Sünhder Idealtypen] verwandt sondern IN1T dem An-
SC1IMN, nicht ber SC1IN darf sie, WAas S1C heute spruch ausgestatitet wahre Abbilder der EC-weithin 1st Kirche der Ungläubigen. _Gewiß schichtlichen Wirklichkeit (Realtypen]gibt 111e gestufte Kirchlichkeit: Katechu- SC11I Diese idealistische Apriori-Methode über-

Getaufte Gefirmte, mıiıt dem Vor-
teld der Sympathisanten uUun:Suchenden—aber... Der olgende Beıtrag 1st C111 schr knapper USZUß

4US Vortrag Aardına. Otiiners Z.LIL Themanıemals Kirche der Indifferenten, Ungläubis „Minderheitskirche Volkskirche“ Köln 9273 Presse
den WII In1ıt Zustimmung des Verfassers als SC11N1CISCH, Kirchengegner, die bloß A uUusSs den VOCI- Beıtrag für das Forum veröffentlichen
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sieht die Vielfalt des geschichtlichen Gesche- Ww1e bej ein1ıgen Gewohnheit ist“ (Hebr
hens un ist deshalb wissenschaftsmethodisch Es gab auch 1n der damaligen ” Ge
unhaltbar. meinde der Brüder“ gute und weniger zuLEC,
Läßt sich die religiöse Wirklichkeit der katho- rene un „kirchenscheu“ gewordene Christen.
lischen Gemeinden iwa des Westerwaldes Würde heute anders se1in, WEn 1NSeIec

der der Stadt Neuss bal den Jahren 1912 Gemeinden aut der Mitglieder
der 1935 eintach 1n das aprioristische, sammenschrumpften?
negatiV geladene Modell der „Volkskirche“ (iesetz der Spiralepressen‘ Waren die Mitglieder jener (ieme1nn-
den damals 1n ihrem Gebetsleben, iın ihren Geschichtliches Denken wird weder die
Ehen un Familien, 1n ihrer Arbeit, 1n ihrem Volkskirche noch die sogenannte
Gottesdienst 1L1UI AaUS gesellschaftlichen Grün- Gemeindekirche verketzern, ber auch nicht
den un! 1UI dem Namen nach katholisch? idealisieren, sondern beide 1n ihren jeweili-
Waren die Herz-Jesu-Freitag gefüllten SCH Chancen un: renzen sehen. Die Er-
Kirchen 1U Ausdruck einer erbärmlichen ahrung deutet darauft hin, daß die besondere
Heuchelei? Sind die Seelsorger jener (ijemeınn- Versuchung der großen Gemeinde die Passı-
den damals wirklich blind gewesen? V1ILA 1ST, während die kleine „Brüder-Ge-
Das einheitliche christliche Milieu, das 1 meinde“ für Exklusivität un Hybris anfällig

Jahrhundert 1n vielen Gegenden gegeben ein scheint.
Wal, besagt nicht, dafß dort keine glaubens- Im heilsgeschichtlichen Aon zwischen der

Himmelfahrt des Herrn un seiner Wieder-starken, überzeugten un innerlich-frommen
Christen gegeben habe. Tradition 1st mehr kuntit gibt keine allzeit gültigen Ideal-
als blofß außerliche Konventilon. amı soll tormen der christlichen Gemeinde. Sowohl die
reilich nicht geleugnet werden, da{iß mi1t dem SOgeNannNtLE Volkskirche als auch die SORC-
geschlossenen Milieu die Gefahr e1nes VeEI- nannte Gemeindekirche stehen un dem
außerlichten Gewohnheitschristentums DC- Gesetz der Spirale: Ile Mitglieder der Ge-

geben 1St. meinde sind unterwegs, ein1ıge m1t der Gnade
Eıne saubere wissenschaftliche Methode VeEI- Christi vielleicht nahe der l  e andere

noch außersten Ende der Spirale, wiederlangt, da{ß die reiche Vieltalt des geschicht-
lichen Geschehens nicht durch ein1ge will- andere auft halbem Wege ZUT {  ( andere

uch auf der Flucht VO Innern der Spiralekürlich herausgegriffene Züge verallgemeinert
un: damit vergewaltigt wird. Auch trühe- wieder nach außen.
16171 Jahrhunderten WAarl die Geschlossenheit Die sogenannte Volkskirche un die SOBC-

nNnannte Gemeindekirche sind als Realtypendes katholischen Milieus keineswegs stark,
Ww1e oft behauptet wird. verstanden keine einander ausschließen-

den ( egensaätze. |dıie .rTenzen sind 1n derAuch die Idealisierung der H111-
ten 29 Gemeindekirche“ sind wissenschaftts- geschichtlichen Wirklichkeit fließend. Auch
methodisch Bedenken vorzubringen, weil gibt keine Epochen, 1ın denen für die Ge-

samtkirche 11UI die ıne der die andereauch hier eın aprioristischer dealtyp über
die geschichtliche Wirklichkeit gestülpt wird. orIm verwirklicht SCWESCIHL ware.

Für das Spannungsverhältnis „Minderheits-Es sollte uNs stutz1g machen, daß selbst die
christlichen Gemeinden der Urkirche, die kirche Volkskirche“ ergeben sich sechs
doch offensichtlich der modernen Gemeinde-

Folgerungenkirche als Vorbild dienen, keineswegs 1UI

Ausdruck der Liebe un!: Brüderlichkeit SC- Der Sendungsauftrag Christi: „Gehet hin
sind DDer heilige Paulus beklagt sich 1n alle Welt und verkündet das Evangelium

über die „Spaltungen“ 1n der Gemeinde VO  S allen Geschöpfen; WeI glaubt und sich LauU-

Korinth. Im Hehbräerbrief liest IMNan, daß ten läßt, wird werden, WelIi ber
manche Christen nicht mehr der Eucha- nıicht glaubt, wird verdammt werden“ Mk
ristieteier der damals noch sehr kleinen, 1 J 15—16; vergleiche Mit 28, 19; 24,47;
überschaubaren Gemeinde teilnähmen. INS Apg 1I8) laßt nıicht Z als zel der Ver-
un! lLiebevaoll mahnt der Brief „Wir wollen kündigung VOIL vornherein un!: grundsätzlich
VO:  w} UuNSeTeT Versammlung nicht fernbleiben, 11UT!T die kleine Gemeindekirche hinzustellen
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un! das breite olk selbst dann, wenn hat, leugnen wollen. ber Z eil han
gläubig werden will zurückzuweisen. delt sich Anpassungsprozesse die

Die These, dafß die christliche Gemeinde Verhältnisse der modernen Welt und
11UI ıne Elite der Vollkommenen sein dürfe, einen Wandel der Formen des religiösen
übersieht, dafß die Kirche 1ne Kirche der Verhaltens.
Sünder 1st \vergleiche S, 43)

Das Bekenntnis aller der vieler Einwoh-
318 einer bürgerlichen Gemeinde ZU ka-
tholischen Glauben dartf weder ZUT Uniftormi- Bernhard Honsel
tat noch ZUT Anonymität tühren.

Wenn auch der göttliche Sendungsauftrag Fuür eine Strategie der ottenen
die Christen verpflichtet, allen Menschen die Gemeinde
Frohbotschaft verkündigen un „alle zeıt- Vom Evangelium her scheint mM1r sicher,lichen inge durchleuchten un dafß Jesus keine Elitekirche wollte. Zwar ruft
ordnen, da{ß s1e immer Christus entsprechend Jesus elnerseits die Jünger 1n seine Nachfolgegeschehen un sich entwickeln“ LG 31) 1st uUun! stellt harte Anftforderungen S1e. Ande:
doch die typische Situation der Kirche 1 rerseıits wendet sich allen Menschen Lheilsgeschichtlichen Aon zwischen Sündentall 1n besonderer Weise den Gescheiterten,Uun!: Parusie nicht das einheitlich-christliche, den Gestrandeten uUun! den kurz Gekom:-
sondern das pluralistische Milieu. Er hat mit ihnen Tischgemeinschaft.

Charakteristisch für die Welt VO  Z heute Er akzeptiert S1€. Darın liegt 1ne große Span-
1st eın ausgeprägter religiös-weltanschaulicher NUuN$g. Die Kirche, WEeNnNn sS1e Gemeinde Jesu
Pluralismus, der sich naturgemäfß auf die Le- se1n will, muß ebentalls diese Spannungbensbedingungen un! Wirkmöglichkeiten der lassen aushalten.
katholischen Pfarrgemeinden auswirkt. Von der Situation der Menschen her erscheint

DIie Kirche CIMaAas auch 1n der Gestalt MI1r die Konzeption Kirche Gemeinde 1n
der Pfarrgemeinde 1n der pluralistischen der Form, W1e Schilling S1e anfangs schildert,Gesellschaft auft die Dauer 1U SsSoOWEeIit CN- der Wirklichkeit vorbeizugehen. Jederwärtig Un wirksam se1in, als „das Zeug- Mensch durchläuft seinem Leben viele
N1Ss der Christen“ reicht | 76) Phasen. Es gibt Zeiten der Faszination der
Es ware kurzsichtig, sich auf überkommene des Druckes, 1n denen der Mensch VO  3 einer
Gewohnheiten Uun! rechtlich gesicherte Stel- Sache gewissermaßen besetzt 1st Schule
lungen verlassen. Fehlt das lebendige Zeug- Hobby Beruft Liebe alles andere Yl
N1S der Christen, das sich „1M Bereich der dann zurück, Umständen auch se1ine
Arbeit, des Berufes, des Studiums, der Wohn- Verbindung Z Gemeinde. Viele Menschen
stätte, der Freizeit, des kameradschaftlichen haben die religiöse Erziehung 1n der Familie
usammenseins“ auswirken mu{ Uun! 1n der Gemeinde nicht als Hilte ZUI(LA 13]),

wird die Kirche den geistigen Raum der Selbstfindung, ZUT persönlichen Freiheit GC1-
modernen Gesellschaft icht mehr füllen, iahren, sondern ‚her als Verfremdung. Für
un! werden andere Kräfte eindringen un: diese kommt notwendig ine eıt der Ab:
sich durchsetzen. Fehlende Glaubenssubstanz SCEIZUNg der Distanz.
kann durch gesetzliche Sicherungen nicht C71T- Durch Begegnungen, den Tod naher Ange-
setzt werden. Entscheidend 1st vielmehr „das höriger etC. kann sich e1ines ages die TrageZeugn1s e1INes lebendigen und gereiften Jau- der Einstellung Gemeinde un des Mit-
bens“ (GS Z TuUuNs 1n ihr 54112 Neu stellen. abe den
Die eXtens1vVve Präsenz der Kirche 1st erfreulich Jahren als Pftarrer sehr oft erlebt, da{fß Men -
großß, wWw1e EtWw. der vielfältige Dienst der schen, die lange Jahre distanziert N, sich
Carıtas un! die Opferbereitschaft für die 1ECUu öffnen un! heute qualifizierte un CNWerke Mıiısereor Uun! Adveniat bezeugen. Ent- gierte Mitarbeiter sind Wenn diese alle 1
scheidend kommt reilich auf die Inten- der eıt der Lstanz als nicht dazugehörig
S1VeE Präsenz der Kirche Hıer tehlt weit- abgetan worden wären, wäre für viele der

Schritt Wiedereintritt ehr viel schwie-hin, un waäare töricht, die religiöse KrIise,
die besonders die Jüngere Generation erfaßt rıger SCWCECSCH.
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